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Vergleichsmessungen zur Bewertung 
der Exposition gegenüber 
Innenraumallergenen
IPA erfasst Allergenkonzentrationen im häuslichen Bereich

Innenraumallergene wie Milben oder Tierhaare sind vor allem im häuslichen Bereich zu finden. 
Sie können aber auch am Arbeitsplatz vorkommen und bei sensibilisierten Beschäftigten Beschwer-
den auslösen oder verschlimmern. Mit der Studie „Haushaltsreferenzen“ will das IPA die Allergen-
konzentrationen von Personen in ihrem häuslichen Umfeld erfassen. Die so gewonnenen Daten sollen 
helfen, die Exposition gegenüber typischen Innenraumallergenen an Arbeitsplätzen zu beurteilen.

Allergien haben in den letzten Jahrzehnten weltweit zu-
genommen. Ungefähr 25 % der deutschen Bevölkerung 
sind davon betroffen und etwa doppelt so viele weisen 
eine „Sensibilisierung“ auf (Klimek et al. 2019). Das 
heißt, sie tragen IgE-Antikörper gegen typische Umweltal-
lergene in sich, die bei späterem Kontakt zu allergischen 
Symptomen führen können. Neben den in der Außenluft 

vorhandenen Pollen verschiedener Pflanzen sind Innen-
raumallergene von Milben oder Haustieren die häufigsten 
Auslöser von allergischen Reaktionen. Die Prävalenz der 
Sensibilisierungen bei Erwachsenen in Deutschland liegt 
bei circa jeweils 19 % gegen Baum- und Gräserpollen, 
16 % gegen Hausstaubmilben und 10 % gegen tierische 
Hautschuppen (Haftenberger et al. 2013).
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Allergene in Innenräumen

In den letzten Jahrzehnten wurden das Vorkommen und 
die Verteilung einiger Allergene in Innenräumen intensiv 
untersucht. Allergene von verschiedenen Milbenarten so-
wie von felltragenden Tieren werden hauptsächlich mit 
dem häuslichen Umfeld in Zusammenhang gebracht (Salo 
et al. 2018). Diese sind aber auch an zahlreichen Arbeits-
plätzen zu finden, auch an denen, wo sie nicht direkt ver-
mutet werden. So findet man Katzen- und Hundeallergene 
in Kindergärten, Schulen, öffentlichen Gebäuden und in 
verschiedenen öffentlichen Verkehrsmitteln, auch wenn 
sich diese Tiere dort nie aufgehalten haben (Zahradnik & 
Raulf 2014, 2017). Zum größten Teil werden die Allergene 
durch Kleidung von Beschäftigten, Besuchern oder Kun-
den in diese Bereiche getragen. Dort können sie sich in 
Teppichen, Polstermöbeln und Matratzen anlagern und 
bei Staubaufwirbelung zu teils auch hohen Allergenbe-
lastungen führen. Milben dagegen gehören zu den na-
türlichen Bewohnern von Innenräumen. Sie ernähren 
sich vorwiegend von menschlichen und tierischen Haut-
schuppen, Pollen, Mikroorganismen und Pflanzenteilen 
wie Heu, Stroh, Getreide oder Trockenfrüchten. Milben 
gedeihen am besten bei Temperaturen um 25 Grad Celsius 
und hoher Luftfeuchtigkeit. Der Milbenkot und die abge-
storbenen Milbenkörper trocknen mit der Zeit aus und zer-
fallen zu Feinstaub, der in die Atemluft gelangen kann. Da 
es an vielen Arbeitsplätzen zu größeren Luftbewegungen 
kommt, kann die Belastung durch eingeatmete Milben-
allergene dort unter Umständen höher sein als im häus-
lichen Bereich (Sander et al. 2013). 

Referenzproben zur Arbeitsplatzbewertung

Im Gegensatz zu vielen toxischen oder krebserregenden 
Substanzen gibt es für Allergene keine Arbeitsplatzgrenz-
werte. Allergenkonzentrationen in der Atemluft, die auf 
ein erhöhtes Risiko zu erkranken hindeuten, sind für Um-
weltallergene unbekannt. Die Ableitung solcher gesund-
heitsbasierten „Risiko-Levels“ ist für Allergene schwierig, 
da die Immunreaktivität auf das gleiche Allergen zwischen 
einzelnen Personen stark schwanken kann und vor allem 
von der individuellen Veranlagung abhängt. Das Minimie-
rungsgebot für einen effektiven Arbeitsschutz gilt deshalb 
als zentrale Maßgabe. Für eine Gefährdungsbeurteilung 
und bei Begutachtungsfällen im Feststellungsverfahren 
von Berufskrankheiten ist darüber hinaus eine Einschät-
zung der Exposition am Arbeitsplatz gefordert. Aber wie 
entscheidet man, ob die Allergenexposition am Arbeits-
platz erhöht ist? Bislang ist die beste Herangehensweise 

der Vergleich mit der häuslichen Allergenexposition. 
Dies gilt insbesondere bei weit verbreiteten Innenraum-
allergenen. Beispielsweise waren die Hunde- und Katzen-
allergenkonzentrationen in Kindertagesstätten fast immer 
um ein Vielfaches höher als in Wohnungen ohne diese 
Tiere, aber etwa um den Faktor 10 niedriger als in Woh-
nungen mit diesen Haustieren (Sander et al. 2018). Ein an-
deres Beispiel für einen Arbeitsplatz mit besonders hoher 
Allergenbelastung stellt die Altkleidersortierung dar. Dort 
wurden mehr als 50-fach höhere Milbenallergenkonzen-
trationen als in normalen Haushalten gefunden. Die Be-
lastung mit Katzenallergen war 5-fach höher als in Haus-
halten mit Katzen (Sander et al. 2019). 

Luftstaubmessungen gewünscht

Es gibt eine Vielzahl von wissenschaftlichen Veröffentli-
chungen über die quantitative Messung von Allergenen 
im häuslichen Umfeld. Die meisten Studien untersuchten 
allerdings die Allergenkonzentrationen in abgesaugten 
Fußboden- oder Matratzenstäuben oder in abgesetzten 
Stäuben auf elektrostatischen Tüchern. Da die Inhala-
tion von Allergenen der wichtigste Expositionsweg für 
die Entstehung von allergischen Symptomen ist, sollte 
die Bewertung der Allergenexposition idealerweise auf 
der Messung von Allergenkonzentrationen in der Luft be-
ruhen (Raulf et al. 2014). Für die Gefährdungsbeurteilung 
durch Allergene am Arbeitsplatz in Deutschland werden 
standardmäßig Probenahmen des einatembaren Staubs 
(E-Staub) durchgeführt. Veröffentlichte Daten über 
Allergen messungen in Luftstäuben aus dem häuslichen 
Bereich sind dagegen sehr selten und stammen häufig 

Allergien nehmen weltweit zu. Für Allergene gibt es 
keine Grenzwerte.

Um Allergenbelastungen an Arbeitsplätzen besser 
beurteilen zu können, ist es notwendig zu wissen, 
 welche Allergene im häuslichen Bereich normaler-
weise vorkommen.

In der Studie des IPA sollen solche Referenzwerte 
ermittelt werden. Diese können dann bei der Beurtei-
lung von Arbeitsplätzen im Hinblick auf Präventions-
maßnahmen und auch im Rahmen von Berufskrank-
heitenfeststellungsverfahren angewendet werden. 

Kurz gefasst
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aus den 90er Jahren. Außerdem wurden die Stäube mit 
anderen Messverfahren gesammelt und/oder die Allerge-
ne mit anderen Methoden quantifiziert. Deshalb können 
diese Messergebnisse nicht zum Vergleich mit aktuellen 
Arbeitsplatzmessungen herangezogen werden. Aus die-
sem Grund startete das Kompetenz-Zentrum Allergologie/
Immunologie des IPA im April 2024 die Studie „Haus-
haltsreferenzen für Innenraumallergene“ mit dem Ziel, 
eine Referenzdatenbasis zur Beurteilung der Allergen-
exposition am Arbeitsplatz zu erstellen. 

Studiendesign

Hauptziel der Studie „Haushaltsreferenzen“ ist die Allergen-
messung in luftgetragenen Stäuben aus privaten Haushal-
ten, die von den Studienteilnehmenden bei der Hausarbeit 
wie Aufräum- oder Putzarbeiten gesammelt werden. Der 
Staub wird sowohl stationär im Wohn- und Schlafzimmer 

(Raumbelastung) als auch personengetragen bei der Haus-
arbeit (Personenbelastung) mit unterschiedlichen Metho-
den parallel gesammelt:

1.  Gesamtstaubprobenahme (GSP)-System mit einem 
Luftvolumenstrom von 10 L/min und Teflon-Filtern als 
Probenträger (Abb. 1) → Standardverfahren der Unfall-
versicherungsträger bei der Allergenquantifizierung 
am Arbeitsplatz

2.  Ein neues und leises Probenahmesystem für Allergene 
mit hohem Luftdurchsatz von 200 L/min („ Apollo“, 
Abb. 2) → eine mögliche Alternative für stationäre 
 Messungen 

3.  Nasenfilter (Abb. 3), der Staubpartikel beim Einatmen 
auf einer Membran sammelt → eine Alternative für 
personen getragene Messungen 

Abb. 1 Gesamtstaubprobenahme (GSP)-System: a) personengetragen, b) stationär, c) Teflon-Filter

Abb. 2 „Apollo“ – Staubsammler mit dem dazugehörigen Filter
Abb. 3 Nasenfilter zur personenbezogenen Ermittlung 
der  Allergenexposition
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Die Sammeldauer für jedes Verfahren beträgt zwei Stun-
den. Beide alternativen Methoden (Apollo und Nasenfil-
ter) sollen anhand der GSP-Sammlung („Gold-Standard“) 
validiert werden. In den gesammelten Proben werden 
Allergene quantifiziert, die von verschiedenen Milben, 
felltragenden Haus-, Nutz- und Labortieren und Schim-
melpilzen stammen.

Datenerfassung

Im Rahmen der Studie werden auch verschiedene Daten 
zum Haushalt per Fragebogen erfasst:

1.  Angaben zum Haushalt (z. B. Fläche, Anzahl der 
 Bewohner, Besitz von Haustieren, außerhäuslicher 
 Kontakt zu Tieren)

2.  Daten zur Größe, Ausstattung, Luftfeuchtigkeit, Tem-
peratur und Heizung der Räume der Probensammlung

3. Bei der Hausarbeit ausgeübte Tätigkeiten 

Diese Daten werden in pseudonymisierter Form erhoben 
und an das Kompetenz-Zentrum Allergologie/Immuno-
logie zur Auswertung weitergeleitet. 

Teilnehmende gesucht

Die Staubmessungen sollen vor allem von den Mitarbei-
tern und Mitarbeiterinnen der Messtechnischen Dienste 
der gewerblichen Berufsgenossenschaften und Unfall-
kassen beziehungsweise Beschäftigten der Deutschen 
Gesetzlichen Unfallversicherung durchgeführt werden.

Der zeitliche Aufwand bei Studienteilnahme beträgt circa 
vier Stunden. Bei vollständiger Sammlung und Rücksen-
dung des Pakets mit Proben, Fragebögen und Sammel-
equipment erhalten die Teilnehmenden eine Aufwands-
entschädigung.
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Bei Interesse an der Teilnahme können 
sich  Freiwillige an die Treuhänderin der Studie  
Frau Helga Hut wenden:

E-Mail: Studie-Haushaltsreferenzen@dguv.de  
Betreff „Haushaltsreferenzen“ 
Tel: 030/13001-4301

Alle Studieninformationen können 
auf der IPA-Internetseite unter 
folgendem Link oder QR-Code ein-
gesehen werden: → www.dguv.de/
ipa/publik/ipa-studie/index.jsp

Info

mailto:Studie-Haushaltsreferenzen@dguv.de
http://www.dguv.de/ipa/publik/ipa-studie/index.jsp
http://www.dguv.de/ipa/publik/ipa-studie/index.jsp
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